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ORGEL-EINGCANGSSPIEI.

— D⏑ —

uselag sind, d4e da Leâd tragen,

denn se solIen gebröstet verden“

I. Chor aus dem Déuts chen Requöem

von Johannes Brahus

EINLEITUVNG

von Pfarrer Ualter Hess
 

Der Tod sſst verschlungen in den SSes. Tod, vwo
Ist de Iin Stachel? Tod, vwo Ist deſn STeg? Gott seã
Dank, der uns den SSeg gegeben hat durch Jesus Chrä—

stus, unsern Herrn.

Amen

Am Pfüangstmontags üst unervartet in seinem 56. Alters-

jahr

Brnst KelLerGraf

in Aegeri gestorben. — Ur wolTen uns unter däeses
Geschehen beugen mit der Bätte: Vater im Himnel,

deân Uille geschehe!



Herr, du veüsſsst, ve arm vär vandern

durch die Gassen dieser UVelt,

wenn der GLanz von einer andern

eht auf unsre Schratbe aLE.

Leuchte du mit deinem Scheân

in die dunkle Nelt hinein!

Herr, du veüsst, vie ürr vwär hasten
durech das Dunkel dieser Zeât,
und vie unsre Augen tasten

nach dem GIanz der Dgkeuüt.

Leuchte drum mit deinem Scheân
in die dunkle Nelt hänein?!

Herr, du veüsst, vie trüb die Lüchter,
die an unsern Strassen stehn,

und vie hungräüg die Geschter

nur nach deinen Strahlen spahn.

Leuchte drum mit deſnem Scheân
in die dunkle Nelt häneãn!

Herr, ein Héer von düstern Mächten

schlędcht um unser Herz und Haus;
schick in unsern finstern Nachten

deine Lchten Engel aus!

Leuchte du mit deſnem Scheân

in die dunkle Velt hänean!



— —

ger Gott, barmherziger Vaber, unsere Tage sind

eine Hand breat beâ dir, und unser Leben ist vae

ents vor dar

Du hast durch einen qchen Tod den Gatten und Vater

Ernst KellIer aus der Zeât in die Eigkeüt hüneinge-
nommen und durch sein pIötzlches Sterben die seind-
gen in taefstes Leid versetzt. Tröste, du Gott alLes
Trostes, die Herzen derer, die um ihn trauern, und

nimm in deine Obhut aIe, die Ihn vermiſssen. 61b
ihnen Kraft, diese schere Fügung zu tragen, und
Laſss sie Frieden und Ruhe fänden in dem GIauben,

dasſss denen, däie dich Leben, alIe Dinge zum Guten

mitvuirken müssen.

Uns allen hilſ, mit den Angehörâgen z2usmmen, un-

ser Leben durch dich und mit där zu bestehen. Seò

8

Amen

CELLO-VORIRAG

von Ruth Faesò

an der Orgel: Martan Ruhoft

Largo Iin g-molJ

von Henry Locles, 1670-1742



ABDANKUNGSANSPRACEHE

von Halter Hess, Pfarrer
an der RKreéeuzrche Iin Zurbch
 

Die Norte, unter die vir uns in dieser Trauerstunde
stelLen volILIen, stehen in den beâden ersten vVersen

des 121. Psalmes und Lauten:

nTeh hebe meine Augen auf zu den Bergen:
Voher vürd mir Hiälfe komnen?

Meine Hilfe kommt von dem Herrn,

der Himmel und Erde gemacht hat.“

Liebe Frau KelIler und Leber Peter!

Liebe Angehörâge!
Liebe Trauergemeinde!

Wir alle sind zuteſst erschüttert und betroffen.

Die Nachrächt vom Tode Ernst KelLers scheänt uns un-
fassbar und unmirch. Und vär saIIe tragen, be—
vwusst oder unbewusst, die Frage des aLt-israelata-
schen PlIgers, der zum Tempel von JerusaLem valIfahr-

bete, In uns: oher rd mir HiIfe kKommen? - Hilfe

im Angescht des Todes, und ebensosehr Hilſe im An-
gescht des Lebens. Beides! Dâe Frage nach der
Hilfe hat Ernst KelILer zunehnend in seänem Leben be—

gletet. Von Kind auf mit eſner empfindsamen seelãa—
schen Konstatuton angetan, hat er das Leben nücht
von seiner Lechten Sete gesehen und gelebt. Er sah

dâúe Probleme, er sah sSe gross und um so grösſsser, de
mehr er erkannte, dass so viele Probleme nicht 2u

Iösen sind, ohne einem Menschen veh zu tun. — sein

biefstes Problem var der VolIIzug der Güte und des

ohltuns in eäner Velt, die der Güte und dem Vohltun



iderstand entgegenbrängt und velfach mehr Härte

als CGüte fordert. Ernst Keller trug die Frage nach

der Hilfe in sich. Es var für ihn Letztch eane

relAgiõse Frage, eine Frage, die Gebetbscharakter

hatte. Das Gebet hat ihn durch sean Leben begleüatet.

In diese Dimenson hinein gehört seine Leiden—s
schaftIAche Lebe z2u den Bergen. Als qunger Mann
braf hn diese Leidens chaft, als sch ihm, z2usammen

mit seinem Onkel EImil, die Uelt der Berge auf der

Diavolezzga erschloss. Von da an begletete inn

nicht mehr nur däe Frage nach der Hiälfe, sondern

auch jenes andere ort aus dem aLttestamentchen

PiIgerded:

uTeh hebe medne Augen auf zu den Bergen“.

Er besteg die Vertausender der alIäseralpen.,. Er

verkaufte als Student antquarüsch seine Bücher, um

dâe Bergfihrer bezahlen zu Körmen, damat seaüne EIL-

bern, namentIch die sch um seiner Ledenschaft uil-

Len sorgende Nutter nicht mit seinen Bergsteager-

planen zu belasten. Die Berge und dann überhaupt

dâe Natur und das andern varen für ihn die Hälfe,
Kraft zu schöpfen, um jene andern Berge beuealtagen

zu können, däe Berge der Arbeüt und der Probleme,

die er im AlItag vor sIch sah. Ja, auch Iin diesem

Sinn hat er seine Augen aufgehoben zu den Bergen, 2u

den Bergen der Aufgaben und PfIchten, die ühm ge-
stelIt varen, in Beruf und Leben. Und gerade an

d Le s en Bergen st in Ihm die Frage aufgebro-

chen: uoher värd mär Hilfe kKommen?“ — und däe Ant-
wort erhelt er in den Bergen der Nabur, oder besser

in den Bergen der göttchen Schöpfung. Meüine Hälfe

komnt von dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat.n—
80 st sein Leben dem andern des albtestamentchen



PiIgers gLeich, der seine Augen zu den Bergen von
Jerusalem erhob mit der Frage nach Hilfe in süch,
und die Antuort erhelt, dass der ß höpfer

Hilfe asta.

Vr volIen ein paar äͤussere Stationen dieses seâ—

nes Lebensweges nemnen.

Ernst Re 1LLer nwurde am 26. September 1912
als einzges Kind des Ernst und der Enna geb. Keller

in zürich geboren. Das Haus seüner Kindheâüt an der

Jupiterstrasse 28 48t das Heim seines Lebens geblde-
ben. Schon als Kaäand Lernte er Legerä, den Lebläings-
ort seines vVaters und senen egenen, spatern 2u—

fluchtsort kemnen und Leben. Da seâane Eltern beüde

in der Färma UoLen-KelILer tatag varen, verbrachte
er jeweiIs den VMnter am Aeéegerüsee in eânem Kinder—

heüm mat einer Prvatschule. Die Gemeinschaft mit
gleAchaltrgen Lameraden hat er als Einzelkind be-

sonders genossen.

Nach der Sekundarschule schlus er zunachst den

Ueg einer kaufmäannüschem Ausbldung eän, spuürte aber,

dass der Kaufmaöann hn ndcht im Blute Lags. Die EBltern,
denen er ene grosse Anhanglchkeat und Ehrfurcht

entgegenbrachte, varen veüse genug, ihm in der Be—
ruſfswahl die Freihet zu geuäahren. Ernst KelLer
holte die Mittelschule nach und begann nach der Ma-
turitat das Studium der Réechtsvissenschaft, das er

mat der Doktor-Dissertatcon abschloss.

ALs Audätor und Substatut trat er darauf in den
Dienst des stadtzurcheräschen Bezürksgerüchtes eàâün,

das er dann, um noch die Ialtsprüfung zu absolvae-

ren, veder verless. Vor die Entscheädung gestelt,



als Anwalt oder auf dem Gercht tatag zu seân, ente
schlIoss er sSich für das Letztere, veil er als Richter

dae grössere Möglüchkeüat sah, seäne Güte namentläüch
den venüger Bemibtelten zukommen zu Lassen,. Er trat
darum von neuem in das Beziurksſsgerdöcht Züröch ein. Mt
einer Ubergrossen Gewissenhaſtagkeit, die ihn zuneh-

mend mehr belastete, hat er dort bis zu seinem Tode

gewirkt. Ueber diese, seſne berufiche Tatagkeüt wer—
den vär heuteée aus berufenem Mund eäne Uürdägung ver—

nehmen.

LIOSI hat Sich Ernst KelILer mit EIsbeth Graf ver—

heüratet. Er hat in ihr eine überaus verstandnis-

vollIe Geſahrtan gefunden, däe ganz für ihn da var

und Ihn gerade in der Laſst senes Berufes imner wäe—
der eine HilIfe bedeutete. Mit ihr korinte er allte

ihn belastenden Probleme besprechen, mit hr zusam-

men sTe vor Gott tragen, mit ihr teiIte er seine
Liebe z2u den Bergen, z2ur1 Natur und zum UNandern, màat

ihr erlebte er die Befréefung von den Lasten in

Gobtes Schöpfung.

Ihnen beaden vurde 1953 der Sohn Peber geschenkt,
der im, für alIe seine Kameraden, offenen Haus und

im grossen CGarten eine unbeschverte LKndheüt erleben

durfte. Ihm var Ernst KelLer ein fürsorglcher Vater,
der ihm tagtaglch voranging in der tbreuen Erfüllung

der PSIchten.

Am Ende des Léetzten Jahres erkrankte Ernst kKelLer
an einer Grppe. Seine Uberaus grosse Geuiſssenhaf-
tigkeat trieb inn trotzdem z2u1 Aprbeit. Er vollte
kenen KrankheatsurTaub nehmen. Däe körperläche und

seelische Belastung aber steigerte sich derart, dass

er sch im Monat März zu einem Aufenthalt in den
Bergen entschloss. Aber auch diese Erholungswochen



vermochten ihn nücht mehr von seinem Druck zu be—

frefen. Er trug sch mit dem Gedanken, sich von

seinem Bérufe beurlauben zu Lassen, doch die noch

unerledúgte Arbeit brachte Inn eder in Zzweörel ge—
genuber seinem Intschluss. Er sah Berge vor sach,
drohend und unbezwingbar, und nun äst er am Pfungste

montag in seinem gelebten Aegerà gestorben,.

VieIeSeht hat er In Tod ncht mehr nur die Berge
der Arbeit und der PFIAchten, nicht mehr nur dâe
Berge der Schöpfung, sondern jenen e In en Bers
geschaut, auf dem das Kreuz Jesu Chrüstâ aufgerdchtet
vwar, das Kreuz des Erlösers, von dem der chrästläüche

GIaube sagt, dass in seinem Tod jeder andere Tod auf-
gehoben väird in den SSes. Der Gütage starb, damat
dâe Gute Leben darf. Das sagt der chrüsſstche GLaube

vom Berg des Kreuzes.

Teh hebe meine Augen auf zu den Bergen:
Woher värd mir Hilfe kommen?

AMeine Hilfe kKomnt von dem Herrn,

der Himmel und Erde gemacht hatt.“

Das Geheimmis des Lebens und Sterbens üst eingebete

bet in das Umgréifende, das In seſner Letzten Täefe
GU I Und ZzuUr GuUbe ruF. Ernst KelILer hat Iin
diese Tiefe geschaut im AufblIck zu den Bergen. Er
hat den Ruf verstanden: Güte und ohltun. Er äst

und bleabt ungräffen von der Güte und vom Nohltun

Gobtes, und ir allIe sind und bleaben es auch. Auch

Se sSind es, LIebe Frau LeLéx. Se waren es, darum

haben Se Zeüt und Kraft gehabt für Thren Marm. Aus

der Tef?e des Sens,e, oss

—J⏑—⏑———— Und e n; und
bleiben umgrâffen von der Güte Gottes, darum verden



Sde für Tren Peber da sein als die Gütige, die hm

das gewahrt, vas er nötäg hat, um a1s freter Mensch
verantvwortch und als Verantvwortcher ein freder

Mensch z2u verden.

Und Du, Leber Peber, bist ungriffen von der Güte

Gobbes. Du bast es durch das BIId, das Du von Ded-

nem Vater in Dir trägst als enen Mann, der nicht in

der Oberfachlachkeat Lebte, sondern nach der Täefe
fragte. Und Du bäst es durch Deine Mutter, die für
Dich da ist. Und hr Für-Dich-da-sein äst fur Däch

der Ruf, ur s Le da 2zu sen.

Und vir allIe, Liebe Trauernde, sSind ungräffen von
der Gute Gottes. Nir spuren es dann am chesten,

wenn vär selber Güte volIzdehn, jetzt gerade und be—
sonders an der Gattan und dem Sohn des Verstorbenen,

und das nâcht nur heute und morgen, sondern auch in
einem Jahr oder in 2vueö oder in zehn Jdahren. Der Guü-

bige starb, damit die Gute Lében darf. So deutet der

chrüstAche GIaube den Berg des Kreuzes. — NMir heben
unsere Augen auf 2u diesem Berg. Von hm komut uns

HàlFe!
Amen

ORGEL-VORIRAG

von Organist Martaân Ruhoſ

— ⏑——

Ach, bleab' mit deiner Gnade

bei uns, Herr Jesu Chràust

von Max Reger



ANSPRACEE

von Dr. Iur. Carl Decurtans

L. CGerichtſschreiber am Beziurksgeröcht Züröch
 

Liebe Leidbragende!
Verehrte Trauerversammlung!

Im Namen des Präsidenten, der Mitegleder, der Be—

amtben und AngestelIIben des Bezirkſsgerüchtes Zürdenh

spreche ich TIhnen, sehr verehrte TrauerfamiIAe, zum

unervarbeten Hinschüede Thres Gatten, vVaters und Ver—

vandten Gerchtsschreüber Dr. OErast KLelLer unser

alIer herzches BeiLeâd aus.

Auch das Bezrksgerücht Zürch hat durch den Tod

von Gerchtſschreſber Ernst Keller ecnen schnerz138-

chen vVerlust erlitten. Mit ihm haben vr eänen von

uns alIIen hochgeschatzten Mitarbeſter verlToren.

In diser schnerzchen Abschiedsstunde vill öch

versuchen, sein rken eam Gercht und seäne Persön-

Lchkeat als Diener am Staat in Erimmerung zu rufen,.

Am 23. August 1948 brat Ernst KelLer als Audötor

in den Dlenst des Bezurkesgerchtes Zürdeh ein. In den

folgenden Jahren vdrkte er an verschiedenen KolLegüal-

abtedſTungen und EInzelrchterämtern aLs ausserordent-

Icher Substätut. Seine ahl zum ordentLchen Sub-

sttuten erfolgte suf den L. Apri 1947. Auf Grund

seiner besonderen Grundichkeat und Sorgfalt in der

uristAschen Arbeit vahlte ihn das Bezärksgeräücht

Zzurch suf den L. Jund 1964 2um Gerchtsschredber.

Schon vor seiner Uahl zum Gerchtaschreüber und

seither immer veder bestelIte ihn däie vVerwaltungs-

kKommisson des Gbergerüchtes des Kantons Zürch zum



volIamtLAIchen ausserordentLAchen Ersatzrächter, eân

ehrenvolLer Aufsteg, der mit der Parteizugehörägkeüt
nüchts 2zu tun hat, sondern ausschlessTch auf Grund

der Leüstung, des fachlchen Köennens, bestämmt värd.

Ernst KeéelTLers Intschluss, dem Staate 2u dücenen,

fel nach seSnem Anvaltsexamen. Am 23. Apral 1946

schreb er dem Präsdenten des Gesemtgerächtes:

uTeh fühle müch zur Gerchtspraxis starker hän—
gezogen als 2umn Anvualtsberuf.“

Für Ernst KelTer bedeutete der Entscheid, Staats-

dlâener zu verden, keine FILucht in éinen nkel aus-
serhalb alIer Konfläkte des Lebens. Für ihn var der
Staat auch keine VPersorgungsanstalt, däe in genau
voraussehbarem Abstand alILes regelt. Sein Entscheüd

entsprach ganz einfach seiner engsten Vſverbundenheüt
mat dem Gercht. Und seine Gewissermaſtagkeât in
der ErfuülTung der PFLIIchten sowie seúne angemessene
zuruckrhaLtung in der BeurbeiTung rechtIAcher Pro-

bleme prädestanderten ihn zum Diener des Rechtes
immerhalb des Geröchtes.

Din Geröcht, verehrte Trauergemeinde, üst das,

Was man aus ihn macht. Das Funktonderen eänes Ge—
richtes hangt von Persönlchkeüten ab, däie das tun

und tun können, vas getan vwerden muss. Daraus erge-

ben sch stalISchvegend PfLüchten, angefangen von

der strengen äusseren Haltung und Führung bäs in däe
HReinsten Züge des Gewiſssens hänein und endend beä

der schvegenden Aufopferung für eine Sache. Beàò

Ernst KelILer var dieses PfFIchtgefuhl in hohem Masse
vorhanden. SelIstIose, harte und grüundlche Arbeüt

sowie PunktIAchkeüt varen für ihn seLbstverstaändläch.
Als Ersabzrchter Legte er grosse Sorgfalt darauf,



die rchtgen RéechtsregelIn auf den grunmdlach abge-

Harten Tatbestand anzuvenden. Höer ervöes söch

imner wieder, vie genau er das Gesetz, die Rechts-
Lehre und dâe Gerdchtspraxis kannte und wäe sehr er

slich stets bemühte, deses Missen ständäüg zu ver—

volIkommnen.

Mit Ernst KelLer, der müt alLen Verzweügungen des
Bezdrksgeri chtles Zurich bestens vertraut var und

sch dank seiner umfassenden urastischen Lemnntnisse

in allen Einsatzen vor beweahrt hat, haben vär eânen
unserer besten GerÄchtsschreüber verloren.

Das Bezürkſgerücht Zzürch dankt seänem Gerüchts-

schreber und Ersatzrichter Ernst Keller für seäne
der zurcherschen RchspfIege vahrend Jahren gelLea-
steten vorzuglchen Däenste.

Wir, seine Langſährügen Mitarbeüter, die vär im
Immersben aufgewuhlt veder an unsere tägläche Ar—
beãât zuruckkehren, verden Trnst KelLer auch als Men-

schen in dankbarer und ehrender Erinnerung behalten.

Seden sSie, vorehrte Trauerfamile, nochnals unse—

rer tefen TeAInahmne an Threm Leid versichert. —

CELLO-VORIRAG

von Ruth Faesòù
mit OrgeIbegleaAatung

Grave in F-Dur

uTeh steh“ mat einem Fuſss im Grabe!

von Johanmm sebastaan Bach



G 7—77—

Herr, unser Gott! Du bäst nahe denen, die zer-
brochenen Herzens sSind. Hälf, dass vir durch aLLes
RatseLIvolIIé unseres Daseins, unseres Lebens und Ster-

bens händurch immner vöeder deäne Güte schauen und so

eine Hoffnung für die Zukunſt haben.

NMimm däch der brauernden Gattän an und ervecke

ihr aufrchtâge und treue Fréeunde, die Ihr mit Rat

und Tat beüsteéehen. Hälf hr, Mr Vertrauen auf deâne
Gute setzen, und schenke ihr unter dem Kreuze deâünes
Sohnes den Fräeden, den däe Velt nücht geben, aber

auch ncht nehnen karnm.

Besonders befehlen wär dir den Leben Peter an,

dessen vVvater du zu där genommen hast. Seä du ühm
Schutz und Schirm und Leiüte Inn mit deiner vaterla—

chen Hand. Errette Ihn aus den Gefahren der Nelt
und des Lebens, und mache ihn vIg där und den

Mitmens chen 2u dienen. Uns alLe Lehre bedenken,

dass vir sterben müssen, damät wär veüse verden.

HiIF, dass vir unser Leben nicht bauen auf die hàân—
falIgen Guüber dieser Erde, sondern auf den Grund

allIen Seins, auf deine Güte, die in Jesus Chrastus

Geschichte wurde. HilIf uns übervinden im Letzten
Kampf und durchdrängen zum Seg, in der Zuversücht,

dass veder Tod noch Leben, veder Gegenwvärtages noch
zukuinftages uns 2u scheiden vermag von deiner Liebe.

Amen



bHer dem Leben verstorbenen Brnst KelLer-Graf

ganz personlch etwas z2u danken hat in seänem Leben,

der möge es jetat tun in seänem Herzen. —

Und ver ihm etvas zu vergeben hat in seünem Leben,

der möge es jetzt bun in seinem Herzen. —

Den vergänglchen Leüb geben vir dahän. Asche zu
Asche, Staub z2u Staub. Die Person des Leben Ver—
sborbenen aber empfehlen vir Gottes Barmherzigkedt,

in dem uns durch Jesus Chrästus gewissen GLIauben an

die Auferstehung alLen Lebens.

Der Herr segne und behüte ihn. Der Herr Lasse sein

Angescht Leuchten über hn und seü ihn gnädüg. Der

Herr erhebe sein Angescht auf ihn und gebe ihm seä-
nen Fràäeden.

Unser ſVſabter im Himmel!
Deân Name verde geheölügt.
Deân Reach kommne.,.

DeânLäe geschehe sauf Erden ve im Hmmel.
6ib uns heute unser taglich Brot..
Und vergib uns unsere Schulden,

vwie auch vr vergeben unsern Schuldnern.
Und führe uns nücht in Versuchung,
sondern erlse uns von dem Bösen.
Denn deân üst das Réeich und die Kraft

und die Herrchkeat ingkeüat.

Amen



Im Namen der Angehörügen möchte ch alI dengend-

gen von Herzen danken, däe dem Leben vVerstorbenen

veahrend senes Lebens Gutes ervöesen haben und däe

jetazt den Hinterblebenen ihr Mitfühlen bezeugten
und es veüterhän bezeugen verden.

Und nun vollen vir Gott um seinen Segen bitten:

Die Gnade unseres Herrn Jesus GCristus, die Läebe
Gobtbes des Vaters und die Geméeinschaft des heälãgen
Geiústes sei mit uns alIen jetat und imnerdar.

Mmen

ORGEL-AVSCANGCSSPIEL

Fantase in c—moll

von Johamm sebastaan Bach


